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348 Schwere Metalle .

Kohlensaures Eisenoxydul (FeO , C0 2).

388 . Stahl wasser . Versuch a . Von dem erhaltenen Eisen¬

oxyduloxyd schütte man ein wenig in ein Gläschen, fülle das
letztere ganz voll mit künstlichem Selterswasser und lasse es
wohl verstopft einen Tag stehen . Die weissen Flocken , welche
sich auf dem Boden des Gefässes ahsetzen , sind kohlensaures
Eisenoxydulhydrat , welches sich aus dem Eisenoxydul des
Hammerschlags und der Kohlensäure des Selterswassers bildete .
Das chemisch gebundene Wasser ertheilt hier dem schwarzen
Eisenoxydul eine weisse Farbe . Die klare Flüssigkeit enthält
auch etwas davon aufgelöst , wie der den Eisenlösungen eigen-
thümliche tintenartige Geschmack derselben anzeigt ; sie ist
zu Stahlwasser geworden . Wie hier , so bilden sich auch

häufig in der Natur , da wo Quellwässer über eisenoxydulhaltige
Gesteine hinwegfliessen , solche Stahlwässer oder Eisensäuerlinge,
die vielfach als Heilmittel benutzt werden (Pyrmont , Driburg,
Spaa u . a .) .

Versuch b . Man giesse etwas von dem klaren eisenhaltigen
Wasser in eine Tasse und lasse diese unbedeckt an der Luft
stehen : die Oberfläche des Wassers wird sich bald mit einem
zarten , weissen Häutchen bedecken , dessen Farbe sich allmälig
in Gelb , dann in Orange , Roth und Violett umändert . Zuletzt
nimmt dasselbe eine gelbbraune Farbe an und senkt sich als
Eisenrost zu Boden . Zuerst entweicht die freie Kohlensäure des
Wassers , wodurch dieses die Fähigkeit verliert , das kohlensaure
Eisenoxydul aufgelöst zu erhalten . Dann zieht das Eisen¬
oxydul Sauerstoff aus der Luft an und wird zu Eisenoxy¬
duloxyd und endlich zu Eisenoxydhydrat und dabei entweicht
auch die gebundene Kohlensäure , da das Eisenoxyd mit dieser
keine bestimmte Verbindung eingeht . Ein sehr dünnes Häutchen
von Eisenoxyduloxyd wirft das Licht gelb zurück , ein dichteres
roth oder braun , ein noch dichteres violett und blau ; hierin
liegt der Grund des regenbogenartigen Farbenwechsels , den wir
häufig auch im Freien auf sumpfigen Wässern recht schön beob¬
achten können . Das unlöslich gewordene Eisenoxydhydrat bildet
den lockern , braunen Schlamm , der sich aus solchen Wässern
ablagert . Durch Anhäufung dieses Schlammes haben sich an



Eisen. 349
vielen Orten , in nassen Wiesen und sumpfigen Niederungen ,mächtige Lager von Eisenoxydhydrat gebildet , die unter dem
Namen Wiesen - oder Sumpferz oder Raseneisenstein zum
Eisensehmelzen verwendet werden . Gewöhnlich enthalten diese
Erze auch etwas Phosphorsäure .

Spatheisenstein . Auch das kohlensaure Eisenoxydulwird in manchen Ländern in der Form eines hellgrauen , dichten
Gesteins in so grösser Menge angetroffen , dass man Eisen daraus
gewinnt . Der berühmte steyrische und märkische Stahl wird
vorzugsweise aus diesem Erze , das man Spatheisenstein oder
Sphärosiderit nennt , dargestellt . Mit Thon gemengt kommt es
besonders häufig in Begleitung der Steinkohlen vor , und ein sol¬
ches Erz ist es , aus dem man das meiste englische Eisen aus¬
schmilzt.

Eisensäure (Fe0 3).

389 . Ausser dem basischen Eisenoxydul und dem basischen
Eisenoxyd bildet das Eisen mit dem Sauerstoff noch eine dritte
Verbindung, welche noch einmal so viel Sauerstoff als das Oxydenthält und saure Eigenschaften besitzt ; sie heisst Eisensäure .Man kennt sie bis jetzt nur mit Basen verbunden ; scheidet man
sie aus einer dieser Verbindungen ab , so zerfällt sie sogleich in
Sauerstoff und Eisenoxyd . Am bekanntesten ist das eisensaureKali , welches man durch Glühen von Eisenoxyd mit Salpetererhält ; dasselbe giebt mit Wasser eine tief kirschrothe Lösung ,die sehr leicht Sauerstoff an andere Körper abgiebt und dabeiihre Farbe verliert .

Gusseisen oder Roheisen .
390 . Darstellung . Um aus den vorerwähnten Erzen metal¬

lisches Eisen zu gewinnen , muss man ihnen den Sauerstoff ent¬
ziehen . Dies geschieht allgemein durch heftiges Glühen mit
Kohle . In der «Regel wendet man zum Verschmelzen ein Ge¬
menge von mehreren Erzsorten an , weil die Erfahrung gelehrthat, dass dann die Ausschmelzung leichter und vollständiger von
Statten geht , als wenn man nur eine einzige Sorte von Eisen¬
kernen anwendet . Auch pflegt man reichere und ärmere Erze
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